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Der Weltkrieg un nunmehr qu{fis eue er Kampf Italiens

Abessinien lassen dıe mohammedanische Welt siıch menr
und mehr iın einer Einheitsfront Sec Kuropa zusammenschlıie-
Ben, deren letzte Auswirkungen qauf polıtisch-moralisch-religiö-
SC Gebiete WIT heute ohl aum ahnen, erst ach Genera-
tionen schauen vermochten.

eNnn irgendwo, vermas uns gerade beim edanken dıe
Mechammedaner-Mission die Wiıchtigkeit des heimatliıchen Gehbhetes
und ÖOpfers FÜr die Befruchtung des Werkes VO oben Urc den
Lenker der Menschenherzen recht ZU Bewußtsein kommen.

(Fortpetzufig folgt.)

R  1E
Von Dr ose Massarette.

Päpstliche Ansprachen. Kardinal SIincero Aus der Enzyklikaüber das katholische Priestertum. Zum Ableben des britischen
ÖNLIS Georg Erfreuliches und Unerfreuliches ıIn Frank-
reich. Neue Sorgen Tür den Katholizismu In Spanien; ein und-

gebung des Kardinal-Primas.
Wıe alljährlich empfling der FL Vater Dezem:-

ber 1935 das Kardınalskollegium ZU  n Fntgegennahme seiner
Weihnachts- und Neujahrsglückwünsche. Auch aren zahlreıiche
Vertreter der TOömIischen Prälatur erschıenen. In Beantwortung
der VO Kardinal-Dekan Granito Pıgnatellı dı Belmonte verlesenen
Huldigungsadresse bemerkte der aps zunächst, INa habe das
Jahresende qu{f einem Wege erreicht, der zuweılen durch 1mMm-
lısche Lichtpunkte berührt und durch düstere, Ja blutgefärbte
Wolken verdunkelt wurde; besonders in etzter eit habe der
Weg e1In wenig versprechendes, geradezu bedrohliches Aussehen
erhalten. Wiıe viele Sorgen sind jener den gefährdeten Frie-
den vorausgegangen! Möge ott olcher Bedrohung eın  : Ende
machen! Immer och ore INa  e AaUS der FrFerne, durch unermeß-
lıche Landstriche un: inmitten zahlreicher Volker das Geschrel:
‚„Ohne Gott!“‘ Während einstmals der LOr sich egnügte, In sel-
Nnem Innern ott eugnen dixit INSIDLIENS ın corde SO NO  s
est Deus erfülle heute das gottlose Geschrei vielerorts die
Öffentlichkeit. In einem weıt entfernten, aber dem aps ahe
lıiegenden Lande suche die Gottlosenbewegung den Katholizismu:
in der prlıesterlichen Betreuung der Bevölkerung treffen. 1N-
dem die Volksmassen einer lächerlich gerıngen Zahl VO. Gelist-
liıchen überlassen werden, Sganz ach ıllkür der gew1ssenlosen,
jeglichen menschlichen Gefühls baren Machthaber. Anderwärts
ekämpfe INa  — das Christentum unter der as eines leeren
Pseudochristentums, das einzig wahre Christentum, den



BA
Katholizismüs, vernichten. Gegenüber solchen beklagenswer-
ten Erscheinungen se1l ottlob allenthalben ein ufblühen und
Erstarken des Glaubens, der Liebe und des relig10sen Sinnes
festzustellen. Bezuglıch des italienisch-abessiniıschen Konftlik-
tes erklärte der erhabene Redner, habe ach Kräften VeL-

sucht, diese diıe an  e Welt mıt Besorgni1s erfüllende achlage
günstig beeinfilussen un gehoift, In dieser schoönen Stunde
ein frohes und tröstliches Wort sprechen können. Wenn auch
qMhese Hoffnung sich nıcht rfüllt habe, wolle das nıcht he-
S  9 daß alle Hoifnung aufgegeben; auch unter schlımmsten
L mständen der Hoffnung festzuhalten sel für ihn eine Pflicht
des christlichen Lebens, quf dessen Grundlage die übernatürliche,
aher auch die naturliche Hoffnung nıcht fehlen dürfe Weıter
betonte der Vater, sel VO Beginn seines Pontifikates
bestrebt 9 die Seelsorge ördern urc. Errichtung
oder Wiederherstellung großer Priesterseminare un Beschaf-
fung VO tausenden Pfarrhäusern. Diese OT: f{r das Priester-
tum und die priesterliche Heilıgung abe ıhn begreiflicherweiıse
besonders während des Jubiläums der Eirlösung erfüllt un
Sel  - glücklich, mitteilen können, daß soeben iıne Enzyklıka
über das katholische Priestertum erlassen wurde, dıe un

zuerst den Mitghliedern des Kollegıiıums austeılle. Der 4U

erwählte römische Klerus sel  a verpflichtet, den Geistliıchen der
Sanzen Welt das e1spie der Heiligkeit geben, die der prle-
sterliche Charakter VvVo allen fordere. ebendı se1l immer och
das Wort des hl Karl Borromeo: ‚‚ Wären WIT Kardinäle alle
Heilige, wurden WIT dıe Welt erzıttern machen.‘“ Der aps
wünschte den Erschıenenen, daß das NEUEC Jahr für s1e eın Jahr
der Heiligung, der Heilıgkeit werde, und egruüßte sS1€e als seine
Freunde.

Reichhaltig und ruchtbar War aqauch ın den etzten Monaten
das agewer. des aters; seine geistige Spannkraft und seıin
rastloser Arbeitseifer sınd immer och erstaunlich un iraten
wıederum in einer Reihe bedeutsamer nsprachen zutage. Her-
vorgehoben sel die Januar in der Eröffnungssitzung des

akademischen Jahres der Päpstlichen Accademia dei Nuovt
Lincei gehaltenen ıber Wissenschaftspflege, Glau-
ben und Friıeden. Der NneUe Präsident Agostino Gemelh
sprach zunächst Worte innigen Dankes für das in jüngster eit
der Akademıie zustatten gekommene päpstliche Mäzenatentum
und gedachte se1nes verstorbenen orgängers, des Ochverdıen-
ten (nanfranceschl Er versicherte, die Mitglieder dieser
Akademie würden UrCc. ihr chaffen praktisch nachweiısen, daß

zwıschen Wissenschafit und Glauben keinen Widerspruch ge-
ben kann, indem s1ıe das Studienprogr;tmm verwirklichen, das
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Msgr. Achilie Rattı bereıts I: 1897 zeichnete; damals betonte
der gegenwärtisg glorreich regıerende aps dıe drıngende Not-

endigkeıt TT die katholischen Gelehrten, iImmer rößere
Wertschätzung errıngen, nıcht 19888  r be1l ihren Freunden, W as
nicht immer leicht ist, sondern auch be1 den Feinden, füur
den Glauben und dıe Kırche eines der ruhmvollsten Zeugnisse
ahbzulegen, durch das ihrer ac  e€, dıe zugle1ıc. Gottes Sache ıst,
In iImmer edelmütigerer und wirksamerer W eise gedient WwIrd‘"
Weiıter erwähnte Gemelh die 1m versgangene Jahr unter dem
Vorsıiıtz VO MsgrTr Morano geleistete Arbeit, edachte der Vel-
storbenen Mıtglieder und wI1es quf die nächsten ufgaben der
Akademie hin, die gemeinsam miı1t der päpstlichen Akademie
des hl Thomas VO  b quın ZU elingen des 1mm nächsten Jerbst
ın Rom stattiindenden IThomiıstenkongresses beıtragen werde.
Es Tolgten verschıedene wissenschaftliche Mıtteiılungen. Dann
eTrgr111 Pıus : das Wort, indem ZUerst seine Befriedigung
darüber ausdruückte. daß das Kardınalskollegium, „„se1in hilerar-
chıscher Senat‘‘, stark und würdıg In dieser Versammlung
vertretien sel; die Akademıe dei Nuovi Lincei urie sich als ‚„„WI1S
senschaftlichen Senat‘““ des Papstes bezeichnen, denn wolle
mıt 1ıh: ‚San den Bereıich selnes Lehramtes, des Lehramtes des
aubens, eın  Pa quserwähltes und wirksames erkzeug ZU  jn

Verbreıtung der natürlichen Wahrheıten stellen, die der Glaube
nıcht NUr nıcht ausschlıeße, sondern qusdrucklich voraussetze,
ordere un verlange‘‘. In herzlichen W orten wüuürdigte der
HI Vater die VO der anzen gebildeten Welt hochgeschätzte
Wiırksamkeıit des Akademiepräsiıdenten Glanfranceschi. Des
SC sehnlıchen Wunsch nach einem geräumigeren Sıtz für dıe
Akademıiıe nd nach FErwelterung ihrer finanzıellen Grundlagen
konnte der aps verwirklıchen; eın  S anderer Wunsch ach dem
wı1ıssenschaftlıchen Ausbau befinde sıch qauf utem Wege ZU  md

Lirfüllung. Schlıeßlıch wl1ies der aps hın auf „dıe dıchten,
unkien und drohenden Wolken, die den Horıizont, diıe natıo-
nalen Horizonte und den internationalen Horizont 1m weıtesten
Sınne des Wortes verhüllen‘‘. Wenn be1l Betrachtung der Auf-
e  gaben der Akademıie sich ıIn seinem Gelst eıne Stätte der Ruhe
bewahrt habe, die VO den außeren Bedrohungen unberuührt
bleibe, 1€ der TUN:! in selner etwas optıimiıstischen, jedoch
nıcht blındlings, nicht unberechtigterweise optimistischen Hoff-
Nuns auf Wiıedererscheinen des Lıichtes un: eines egenbogens
des Frıedens, jener: Fülle des Friedens, die auf der Gerechtigkeit
und der ahrneı gegründet sel, Jener ahrheıt, der auch diese
Versammlung diene und TÜr die alle Teilnehmer leben und WIT-
ken mussen.
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Am Februar wurde Vatıkan VOTLr dem aps das ekret
iber den heroi1schen Tugendgrad der ehrw

Grunderin des Instiıtutes der Schwestern VO der(1
n  e des Kostbarsten Blutes Jesu Christı verlesen In Beant-
wortung der Adresse dankbarer Huldıgung des Generaldirektors
der Miıssıionare OIl Kostbarsten Blute, Velardı, sprach Pıus XI
unter Hınwels auf uUuNnseTITe eıt ber dıe Führung durch
dıe göttliıche Vorsehung Um den während der Stürme der
Napoleonischen Ara VO der Menschheit erlıttenen Schäden ab-
zuhelfen habe dıe Vorsehung dıe ehrw de Viatillas WI1Ie auch
den sel Gasparo del Bufalo ur Grundun relıg1ıösen Ge-
nossenschaftt angere die sich Sanz dem sozlalen Wiederaufbau
durch Unterweısung und sıttliıche Erneuerung gewldmet ahbe
Jener Bewels der göttlıchen ute SC uberaus tröstlıch ler
allgemeınen Not diıe die Welt angstlı dieser Unsicherheıit
VoNn allem diesem aos menschlicher Unruhe da WILFr dadurch
erinnert werden, ‚‚daß ber allen diıe göttlıche Vorsehuneg steht
qAie alles leıtet und beherrscht diese göttlıcher W eıse wohl-
tatıge and dıe während die Menschen erregt sınd dıe-
selben führt wohin S1e wıll‘‘ Darum dürfe INa sicher erwäal-

ten daß auch ul  N der VO ott gewollten Stunde das PIO-
videntielle Kingreifen nıcht fehlen werde, dıe menschlichen Be-
muhungen dem erwunschten und erstrehten Ziele fuhren
Der Papst wüurdigte schließlıch das einsichtsvolle und hebe-
olüuhende Streben der Dienerin Gottes, diıe Aaus ihrer besonderen
\ndacht ZU ute des göttlıchen Erlösers ihre ohe Auffassung
v Werte der Seelen schöpfte

eım Empfang der römischen un der 11l-

prediger al Fehruar, richtete der HI Vater S1e

ireundliche W orte der Anerkennung Z dem Aufschwung des
Pfarrlebens der Ewıgen Stadt, die rediger VOIl NEUCILN

beitragen werden. Unter Hınwels auf dıe Anlage Volks-
viertel betonte die Notwendigkeit, „NCUE Zentren der ur-
9 Hirtensorge, geıstıger Vaterschaft schaffen‘““. Den Pfar-
Lern empfahl sehr, ihren Miıtarbeıitern, den jJjungen Geistlichen,
Väter, Liehrer, Fuhrer zZzu Selın indem S1IC ihnen ZEISECN, IC
iNa  b heılıg lebt Erfüllung aller Pflichten erhabenen
Standes., eılıger Diszıplın Frömmigkeı bel der or für
die Seelen besonders dıe CeISECNEN; Wort, prıester-
lıcher Heılıgkeıit Der Pfarrer soll den Gläubigen das Licht der
Wahrheit VoO entzunden und 112e voll-
kommenere Kenntnis des Guten und Heilıgen vermiıtteln Das
(ute un: Wahre werde UL besser gewurdigt schöner und
eindringlicher das Wort SC dem eboten wıird DIie Gläu-
bigen haben eın feines Gefühl dafür ob Wort und Gesinnung
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übereinstimmen und daran könne nıcht ehlen WenNn die
rediger erster Lınıe qauf Selbstheiligung bedacht sınd

Kardinal ulg1l Sincero, Bıschof VOIL Palestrina un Se-
kretär der Kongregatıion für dıie OrıJıentalische: Kırche, SLIar

Februar Rom, WwWEeN1SeE Tage nachdem Schlaganfall
erlıtten. Geboren März 1870 TIrino (Diözese erCcelli)
vollendete SiNCero Rom philosophischen und theolo-
ıschen Studien empfing 18992 die Priıesterweihe und wurde 15894
Vizerektor des Lombardischen Seminars Seıt 1596 Kanonıkus
und dann Archıdiakon der Kathedrale VO Vercelli, wiıirkte
ort C1Ne Reihe VO Jahren als SeminarprofessorT, wurde dann
ZU Udıtore des päpstliıchen Gerichtshofes der Rota, ZU Se-
kretär der Kommission für Interpretation des kanonischen
Rechtsbuches und Konsultor verschiedener Kongregationen
nannt. 1920 mur Assessor der Konsistori1alkongregation beför
dert, fungierte Msgr S1Incero 19292 als Sekretär des Konklaves.

dem 1US Xl gewählt wurde. Im Konsistorium VOIN MärTz
1923 verlieh der Papst dem arbeitseifrigen Rechtsgelehrten den
Purpur. ardına. Sincero empfling 11 Januar 1929 durch
den Vater die Bischofskonsekration und als 1933 ZU

Bischof VO alestrina ernannt wurde, behilelt 'Tıtel
kirche S Glorgio Velabro qals Commenda be1i e1ım Tode des
Kardıinals Tacci 1l. 1927 ZU Sekretär der Kongregatiıon fr
die Orientalische Kirche ernannt, widmete ardına Sincero
sıch eıfrıg der Kodifikation des Kirchenrechts für die Orientalen.
biıs der Tod ıhn unerwartet rasch erl1ı1le

Aus der Enzyklika über das katholische Priestertum Der
‚‚Osservatore Romano VO Dez 1935 veröffentlichte das
VOo Dez dem Jahrestag der Priesterweihe 1US XI da-
tıerte bedeutsame päpstliche undschreiben begınnend mıt den
Worten 939 catholici sacerdoti fastigium ” Eın machtvoller
ecCKTu die Geistlichen besser ihrer erhabenen Sen-
dung würdig ZUuU werden Der HI Vater erinnert zunächst daran,
daß als aps unablässig Sanz besondere ufmerksam-
eıt und Liebe SEINEN zahllosen Soöhnen zugewendet habe. die
als Priester A DaLz der LEirde und Lıicht der Welt‘*® SCc11. sollen Im
Apostolischen Schreiben Officitorum I1INNLUMN VO August 1929
wurden die Rıchtlinien entworfen ach denen die JunSsen Die-
NerTr des Heiliıgtums erziehen sind Der aps habe e1in be-
sonderes Interesse für Priester und Priestertum auch adurch
bekundet, daß zahlreiche Seminare teıls gründete, _ teils

Er wolltegeräumigen un: würdigen Heım unterbrachte.
auch, daß die esulıche Begehung Se1INeESs Priesterjubiläums der
Sanzen Welt VOT allem 1Ne€e gebührende Ehrung der priester-
Liıchen urde und des priesterlichen harakters ware ann
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wird die Apostolische Konstitution Deus scientiarum OMINUS
Vo Maı 1931 erwähnt die hauptsächlich erlassen wurde,

Bildung un: Wiıssen der Priıester erweıtern un! en
1ine eISCNE Fnzyklıka ber die Erhabenheıt des katholischen
Prjestertums und providentielle Sendung der Welt
schlıen besonders angebracht eım SC des Jahres dem
das Eucharıstische Irıduum Lourdes gefelert wurde Sie soll
den früheren Rundschreiben des HI Vaters Ar e zeıtgemäße Er-
SAaNZUNS gehben Der Priester ist nämlich der Apostel un KÖOÖT-
derer der christliıchen Jugenderziehung; segnet Namen
Gottes die christlıche Ehe und verteidigt ihre Heilıgkeit un Un-
auflöshechkeit Tra 0081 eısten ZU Lösung oder wenıgstens
ZUTC Linderung der sozıalen Gegensätze be1i ist der wirksamste

Zur Ver-Bannertrager des Kreuzzuges der ne un Buße
nıchtung der Kırche riıchten deren LFeinde ihre Angriffe VOLFr
allem das Priestertum, Mexıko

Der TSie 'Teıl des Rundschreibens verbreıtet sıiıch ber die
lebenswichtige Bedeutung der pPrıesterkichen S en-

Immer hat dıe Menschheit das Bedürtfnis ach Priestern
empfunden die aAauUuSs der gänzlıchen Hıngabe ihre Mittler-
schaft zwıschen ott un den Menschen ihre Lebensaufgabe
machen Welch außerordentliche, umfassende Gewalt die
an des katholischen Priıesters gelegt wIrd, schildert dıie tief-
rundıge Darlegung eingehend. Der Priester ist Diener Jesu

hrıstt, bestimmt, ‚3C1LH zweıter Christus‘‘ e1in. Außer der
Aacht die über den wirklichen Leib Christı ausuübt, hat
andere ohe und erhabene Gewalten über Christi mystıschen
Leıb erhalten Er ist der ordentliche usspender fast aller Sa-
kramente LEL1ine staunenerregende Vollmacht ist dıe ihm verlie-
ene Gewalt der Sundenvergebung ‚„‚Dıener Christı und Aus-

iıst auch durch das Wortpender der Geheimnisse Gottes
mıt dem die Seelen dringt un ıhnen 1C. und Kraft
bringt Auch das Missionswerk wIrd hauptsächlıc. durch den
Priester gefördert und etiragen. Endlich ist der öffentliche
und amtliche Fürsprecher der Menschheit be1l ott

Im zweiten Teil wird zunächst betont, daß aus dieser erha-
benen Wuürde sıch 111e hohe sittliche Verpflichtung ergıbt.
„.Darum ıu ß auch der Priester der Vollkommenheit Christi,
dessen Stelle vertritt, möglichst ahe kommen un sıch ott

wohlgefälliger _machen durch die Heıligkeit des Lebens
und Wirkens; denn mehr als den uft des Weihrauchs, mehr
als den Glanz der Altäre un Tempel liebt und wuüunscht ott
die Tugend Vom Priester wird ein hervorragender (iırad der
Tugend verlangt Gewiß sollen alle christlichen

SC1INerTrT Seele blühen gıbt aber EINISE die siıch für den TI1e-
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ster besonders ziemen und ıhm mehr entsprechen, namlıch
Frömmıgsgkeıt, keuschheıit, Uneijgennützigkeit, Gehorsam, alles
heseelt VON der Liebe ‚„Jene gedıiegene m m L, die
nıcht den unbeständigen Schwankungen des Gefühls unterworfen
1S sondern sıch stutzt quf die Grundsätze Sanz siıcherer Dok-
trın: dıe Frömmigkeit, dıe somıt entstanden ist A4US festen Über-
ZEUSUNSECN heraus, die auch den ngriffen und Schmeicheleien
der Versuchung Wıderstand leisten.“ Mıt der Frömmigkeit
ı1st die K Innıg verbunden. Betont wırd der ohe

ert des prıesterlichen Zölıbats, dessen moralıische Forderung
ıhren rsprung im Fvangelıum und In der Predigt der Apostel
hat Der Papst bemerkt: ‚„ Was Wır Ur Empfehlung des kirch-
lıchen Z6ölibats gesagt aben, wollen WIr aber keineswegs
verstanden WI1Ssen, als ob Wır In irgend einer orm gegen den
anders gearteten, In der Orientalischen Kırche rechtmäßıg
gelassenen Brauch Tadel Oder Vorwürfe erheben wollten. Wır

ScCch eiINzZ1Ig deshalb, u11 1mM Herrn 7U preısen jene Wahr
heılt, die Wiır fur einen der größten Ruhmestitel des katholischen
Prıestertums halten und dıe Uns mehr den Wunschen und Ab-
sıchten des Heılıgsten erzens Jesu In hezug quf die Seelen der
Priıester entsprechen scheint.““ Hınsıchtlich der dem TIEe-
ster notwendıgen u sagt die Enzyklıka
Uu. ‚„„Mıtten in der Korruption der Welt, in der alles käufliıch
und verkäuflich ist, muß frei VOoO  b jeglıcher Selbstsucht W al1l-

deln, ın eiliger Verachtung für ede nıedrige Jler ach 1T d1-
schem Gewinn, auf der uCcC. ach Seelen und nıcht ach Ge
nach Gottes hre und nıcht ach seiner eıgenen. Er ıst nicht
der aglöhner, der un zeitlichen ohn arbeıtet, auch nıcht der
Beamte, der bel aller gewissenhaften Erfüllung seiner mts-
pflichten doch auch seine auibahn und seline Beförde

denkt Er ist der Diener Gottes und der Vater der
Seelen.‘“‘ Notwendig ist jener IN, der dıe verschie-
denen Grade der kırchlichen Hıerarchie mıteinander verbindet
und dıe streıtende Kirche den Feinden Gottes wahrhaft
furchtbar macht Mıt besonderem Nachdruck betont der
Papst, daß die Kırche VOIN Klerus 1ne andere notwendige
Ligenschaft, die W ı ft verlangt. „„Der katholische
Priester ist un Lehrer In Israel‘ bestellt. Von Christus hat
das Amt und dıe Sendung empfangen, dıe Wahrheit lehren
LT soll dıe Wissenschaft des Heiles lehren und adurc. dem
V ölkerapostel gleich, Schuldner ‚für Gebildete und Ungebildete'
se1InN. Aber W1e kann S1e Jehren, S1€e nıcht besitzt?“
e katholische Glaubens- und Sıttenlehre muß der Priıester voll-
kommen beherrschen, INnUu S1Ee vortragen können und fählg se1N,
ede und Antwort uber die Dogmen, 9esetze und den Kult der
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Kirche ZU stehen Er ML imstande e1in der Unwissenheıiıt
vieler Zeıtgenossen relıg1ösen Dıngen ZzU sSteuern; den och
unsıcheren und VO Zweifeln gequälten Seelen Mut und Ver-
iIrauen einzuflößen und S1C 2808088 sıcheren Hafen des bewußt und
tfest ANSCHOMMLENEC aubens fuüuhren den ngrıffen des -
maßenden und hartnäckıgen Irrtums mutıgen und starken
qber auch besonnenen und wohlbegründeten Wiıiderstand ent-

gegenzusetzen Deshalb ı1st ur den Prıester notwendiıg, das
eTrnNste und gründlıche Studiıum der Theologıe auch mıtten 1111

ran der Geschäfte SEINES heılıgen Amtes fortzusetzen Da-
neben bedarf der Gelistliıche umfassenden Allgemeinbildung
profaner Art die besten Sınne des Wortes modern 1st denn

soll gesunder W e1ise modern CIn WIe die Kirche ıst
dıe alle Zeiten un Länder umspann und sıch allen anpaßt die
qglle gesunden nregungen segnet und OÖördert un: sich auch
nıcht fürchtet VO  v den kuhnsten Fortschrıiıtten der Wissenschaft
WenNnnNn S1C 1LUF wahre Wissenschaft 1sSt Immer zeichnete sıch der
katholische Jlerus qauf allen Gebieten des menschlichen 1Ssens
AaUus Ja gab Zeıten, da iIrat Al die Spıtze der Wıssen-

C666schaft, daß erıker gleichbedeutend wurde mıt ‚Gelehrter
Weıter sagt die Enzyklıka SC1I wünschenswert, daß Prıester,

die sıch durch e1gun oder hbesondere Anlagen ZU Pflege und
Vertiefung dieses oder JeENECS unst- und Wissensgebietes
lern für ihre kirchliıche e  un: nıcht unpassend 1ST be-
rufen fühlen‘‘, kluger W eıse ermutı und unterstutzt werden
Kein erıker darf sich mıt dem Wissensstand egnugen der
vielleicht fiIruheren Zeıten qusreichte Tugend nd Wiı1issen-
schaft sınd heute notwendiger, „„als diıe Katholische Ak-
tıon dıe Laı1en häufigere und Zusammenarbeıt mıt
dem Priıester brıngt dem S1C natürlıch nıcht NıUuU  — Führer
haben wollen sondern Zu dem S1C auch aqaufifschauen W1€ ZU

OT. chrıstlıchen Lebens und apostolischer Tusg:
Der drıtte Teıl des Rundschreibens behandelt dıe Au s b ı 1-

ung der andıdaten des Priıestertums und die ra des
Für den Bischof auß das Semı1ınar aupt-

gegenstand SE1INeT OT: SCHLS mıt besonderer orgfa ist dıe
Auswahl der Oberen, Lehrer und VOL allem des Spirıtuals VOI-

zunehmen. Nach gründlıcher Ausbildung den klassischen
Sprachen sollen dıe künftigen Priester gut der scholastischen
Philosophie ach Art, Lehre und Grundsätzen des hl Thomas
vo quın unterrichtet werden. An sorgfältigen Auslese
der Zöglinge iINnusSsen die Seminaroberen, die Spirıtualen und dıe
Beichtväter mi1ıtarbeıten. Man fühlt, WI1IeC sehr dem aps Al

Herzen 1eg daß doch dıe Reıhen des Klerus VO allen Unbe-
rufenen frei  ıben, zumal eıt dıe ott und Kırche
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Priester haßt und verfolgt. Der echté Priesterberuf zeigt sich in
der rechten Absicht und der wirklichen Kignung Wer diesen
an erwählen wollte S der Aussıcht auf zeıitliche und
irdiısche Vorteıile; Wer sich gewohnheıtsmäßıg Gehorsam
un Diszıplın vergeht; WEr weni1g Neıigung ZU F römmigkeit,
wenig Liebe zur Arbeit und wenıg Seeleneıfter besitzt; besonders
aher Wer /“ADE Sinnlichkeit neıgt und auf TUn einer lJangen Er-
fahrung ezeıgt hat, daß sıe nıcht beherrschen versteht;
Wer ndlıch ungeeilgnet ist für das Studium, alle diese sind für
das Prıestertum nıcht eschaffen. Die Hauptverantwortung da-
fÜr, daß Unberufene die Schwelle des Heılıgtums nıcht uüuber-
schreiten, Tag der Bıschof, da ach Sirengem Gesetz der
Kirche keinem dıe höheren Weıhen spenden darf, VO dessen
kanonıscher Fıgnung nıcht qauf Trun posiıtiver ewelse
ralısche Sicherheit hat Strenge ist notwendig bel der Auswahl:
weder die i1schoie och dıie Ordensoberen sollen sıch Vo die-
Ser Strenge abschrecken lassen Aaus Furcht, die Zahl der Priester
könne sıch in ihrer Dıözese oder Gemeinschaft dadurch Vel -
mındern. DIie menschlichen emühungen ZU ege der ost-
baren Saat des Priesterberufes dürfen nıcht vernachlässigt WOCI -
den „„Der beste und naturliıchste oden, aus dem fast w1e€e Vo
selbst dıe Blumen des Heılıgtums keimen un erbliuhnen mUussen,
ist immer die echt und tief chriıstliche Familie. DIie Mehrzahl

verdanken dıe Tund-der eilıgen Biıschofe und Priıester
Jage iıhres Berufes und ihrer Heiligkeit dem eispie und den
Unterweısungen eiInes Vaters voll Glauben und mannhafter I U-
gend, eliner keuschen und TOMMen Mutter, einer Famailie, ıIn der
neben der Sittenreinheit die Liebe ott un dem Nächsten
als Könıgın herrschte. Die Ausnahmen VO dieser ege der gC-
wöhnlichen göttliıchen Vorsehung sind selten un bestätigen LUr
diee selbst.‘“ Der aps bedauert, daß VO manchen Eiltern, die
sich rühmen, aufrichtig katholisch se1n, zumal ın den höheren
Gesellschaftskreisen, die Priesterberufe bekä  pft werden,
daß jene Kreise heute spärlic 1m Klerus vertreten sind.

Im Schlußteil der Enzyklika richtet der H1 Vater väterliche
Worte der Anerkennung und des Dankes die Welt- und ÖOr-
densgeılstlichen. Er wıederholt die Mahnung heiligmäßıigem
Lebenswandel, ohne den der Wert aller anderen guten 1genN-
schaften gering ist Der aps empfiehlt eifrıge Lesung der
frommen und herzlıchen Eixhortatio ad clerum catholicum se1ines
Vorgängers Pıus und erinnert seine eigene Enzyklika Mens
nNnOsiIra VO Dez 1929, allen Priestern die häufige Bete1l-
lıgung Geistlichen Übungen ANS Herz egen Ergreifend
ist dann die Mahnung .an die Jungen er1Ker, „Hoffnung der
Kırche und der Völker‘‘, sıch möglichst gul auf ihre erhabene
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M1ıssıon vorzubereıten, bestrebt römmigkeıt un Reinheit
Demut un Gehorsam durch Zucht und Studium gute T1e-

ster werden SC  1e  1C. teılt 1US X 1 mıt daß die Lıturgıe
durch 1Ne ECISCHNE Votivmesse V OCAHsien un eW1ISECN T1e-
tertum Jesu Christiı bereichert wırd DIie herrliche ENZY-
Klıka uber das katholische Priestertum wITrd ein Markstein
glorreichen Pontitlikat der rößten Päpste bleiben

Zum Ableben des britischen Königs GeoTrg Unter C11N-

hellıger Begeısterung qaller Parteı:en un:!: aller Volksschichten
des rößten und mächtıgsten Reıches, aufriıchtiger, phrasen-
loser Zuneigung VO 460 Milliıonen Menschen, wurde Mal
1935 das sılberne Regilerungs]ubiläum Georgs V Königs des
Vereinigten Königreichs Großbritannien und Irland un: der Yüberseeischen brıtiıschen Besıtzungen alsers VO Indıen Se-
tejert In der Tat hatte dieser vollendete konstitutionelle
Monarch die Liebe aller SC1INeEeT Untertanen Weisheıt
naturliche Schlichtheit gepaart mıt wahrer ur Sınn für
Zurückhaltung, Unparteıilichkeit Takt der Menschenbehand-
Jung, viel gesunder Menschenverstand ungeheuchelte FrOmmıi1s$-
keıt und ein tiefer Famıiliensinn zeichneten diesen selhbstlosen
Träger der Krone un wahren Vater des Vaterlandes ausSs In
dem päapstlıchen Glückwunschtelegramm hieß damals ‚, WIir
bıtten ott daß S1e un: Ihre Majestät die Kön1ıgın SCSNEN
mMOSeE mıt langem en und Glück mıt Irost und Erfolg

Ihrem Wiırken für den Friıeden und dıe Wohlfahrt Ihres
Reiches Bereıts acht Monate späater erlag eor O:
bensjahre kurzen Krankheit ‚„„Als Januar abends
die Nachrichten ernster und besorgniserregender WUTLI-

den berichtet das Berliner ‚‚Katholische Kirchenblatt‘‘ VO

Februar, ‚„‚da wurde ber alle englischen Sender das ater-
gesprochen und das a englische olk betete ergriffen

und andächtig mıt Und als der Tod des Herrschers bekannt
wurde, en sıch viele auf dıe Kniıe geworfen und für den
verblichenen Landesvater laut gebetet”“.

Auch die Katholıken des Britischen Weltreiches en das
Hinscheiden ihres Könıgs schmerzlich empfunden ämtlıche
Erzbischöfe und Bischöfe erlıeßen Trauerkundgehbungen un
ordneten hbesondere Andachten VO  — dem ausgesetzten Allerheıilig-
sten A  n Ur die königliche Famlıilıe 'TIrost und dem
öÖnig göttliche Führung erflehen Der Erzbischof VOIL L1ıver-
pool Ms  B Downey, SCIHNeEeTI Kundgebung den y  KOön1  IO als
‚„‚die Verkörperung alles Edlen und ürdigen steis SsSCcC1ı VO

wahrha könıglichen Pflichtbewußtsein beseelt SCWESECN,
SC1IMN anfeuerndes Beıspiel der Selbstaufopferung Dienste sSEeE1-

er Untertanen abe ıhn / Monarchen VOoO wahrhafter



4082  408  n “Kirehliche Zeitläufe.  a  Größe gemacht. „W„ ir Katholiken könflen seine starke, mann-  hafte, mutige und gewissenhafte Aktion in der Frage des Krö-  nungseides nie vergessen. Wir betrauern seinen Tod als einen  Verlust für das Reich, das Christentum und die Menschheit im  besten und höchsten Sinn des Wortes.‘“ — König Georg hat sich  selten zu kirchlichen Fragen geäußert. Seine Haltung gegenüber  den Katholiken war nicht nur objektiv, sondern ausgesprochen  wohlwollend und freundlich. Der greise Lord Halifax, bekannt  durch seine Wiederannäherungsversuche zwischen der katholi-  schen Kirche und dem Anglikanismus, gehörte zu den persön-  lichen Freunden des Monarchen, von dem bekannt ist, daß er  den Konferenzen von Mecheln sehr sympathisch gegenüberstand.  Er unterhielt gute persönliche Beziehungen mit zahlreichen  katholischen Oberhirten. Kardinal Bourne genoß bei ihm ganz  besondere Hochachtung und auch dessen Nachfolger als Erz-  bischof von Westminster, Msgr. Hinsley, erfreute sich des glei-  chen königlichen Vertrauens. Dieser Kirchenfürst hat wieder-  holt darauf hingewiesen, daß unter Georgs V. Regierung seit  1910 und unter dem Einfluß seiner konzilianten Stellungnahme  die Reste der katholikenfeindlichen Gesetze bis auf ganz geringe  Ausnahmen aufgehoben und die Katholiken als gleichberechtigte  Bürger des Imperiums anerkannt wurden. Msgr. Hinsley schrieb  in „The Dublin Review“ (Juli 1935) u. a.: „Die Gesinnung der  EBitternis, die mein gefeierter Vorgänger Kardinal Wiseman noch  hegen mußte, als er den erzbischöflichen Stuhl von Westminster  bestieg, wird von uns als ein überlebtes Gefühl einer. religions-  kämpferischen Zeit betrachtet. Wir sind mit dem ganzen Volke,  in vollem gegenseitigen Vertrauen,  immer tiefer zusammen-  gewachsen; die gerechten Gesetze und die versöhnlichen Regie-  rungsmethoden haben viel zu dieser Entwicklung beigetragen.  Während der Regierung Georgs V. sind viele überkommene Vor-  urteile gegen die Katholiken beseitigt worden,  . die Bande, die  alle Katholiken des Reiches mit ihrem Lande und ihrem König  in treuer Ergebenheit verbinden, haben sich in unschätzbarer  Weise gekräftigt.“  .  Daß der König immer die Grundsätze religiöser Freiheit  und unparteiischer Gerechtigkeit hochgehalten und die Gefühle  der Katholiken geachtet und berücksichtigt hat, wird auch in  einem vielbemerkten Artikel des Erzbischofs Hinsley in „The  Universe“ vom 31. Januar 1936 beleuchtet durch Hinweis auf  Tatsachen, die übrigens allbekannt sind. Gleich nach Sseiner  Thronbesteigung ließ König Georg eine Gesetzvorlage auf Ab-  änderung der Krönungseidesformel einbringen, die einige für die  Katholiken überaus beleidigende Wendungen enthielt; dieselbe  wurde mit großer Mehrheit angenommen. Wie Msgr. HinsleyKirchliche Zeitläufe.
Große gemacht. ”WIr Katholiken könn'en seine starke, I1Nann-

hafte, mutige und gewıssenhafte Aktıon 1ın der ra des KTOÖ-
nungseldes nıe vergessen. Wır betrauern seinen 'Tod als einen
Verlust für das Reıch, das Christentum un: die Menschheit 1m
besten und höchsten Sınn des Wortes.“ Önıg eorg hat sich
selten kırchlichen Fragen geäußert. Seine Haltung gegenuber
den katholiken WAar nıcht 1U  e objektiv, sondern ausgesprochen
wohlwollend und freundlich. Der greIise Lord Halıfax, bekannt
durch seine Wiederannäherungsversuche zwıschen der kathaoli-
schen Kırche und dem nglıkanısmus, gehörte den persOön-
liıchen Freunden des Monarchen., VO dem bekannt ist, daß
den Konferenzen Vo echeln sehr sympathiısch gegenuüuberstand.
Er unterhielt gute persönlıche Bezıehungen mıt zahlreichen
katholischen Oberhıirten. ardına Bourne enNno. beı ıhm Sanz
hbesondere Hochachtung und auch dessen Nachfolger als Erz-
bıschof VO W eestminster, Msgr Hınsley, erfreute sich des glel-
chen könıglıchen Vertrauens. Dieser Kirchenfürst hat wlıeder-
holt darauf hingewilesen, daß unter Georgs Regierung seıt
1910 und unter dem Eintluß seiner konziliıanten Stellungnahme
d1e Reste der katholikenfeindlichen Gesetze bıs quf Sanz geringe
Ausnahmen aufgehohben und dıe Katholıken als gleichberechtigte
Burger des Imper1ums anerkannt wurden. Msgr Hınsley schrıeh
in „T’he Dublin Review““ Juli U, 9y  1€ Gesinnung der
Eıtternis, die meın gefelerter orgänger ardına Wıseman och
egen mußte., als den erzbischöflichen VO  e W estminster
bestieg, wırd von unl als eın  - überlebtes Gefühl einer religions-
kämpferischen eıt betrachtet. Wır sind mıt dem anzen o  (
In vollem gegenseitigen Vertrauen, immer tiefer ZUSaIMmMell-

gewachsen: die gerechten Gesetze und dıe versöhnlichen egle-
rungsmethoden en vIie dieser Entwicklung beigetragen.
ährend der Regıerung Georgs sınd viele uberkommene V-QT-
urteile dıe Katholıken beseltigt worden, die an  e’ dıe
alle atholiken des Reiches mıiıt ihrem Lande und ihrem König
ıIn treuer Ergebenheıt verbınden, en sıch iın unschätzbarer
Weise gekräftigt.“

Daß der Öönıg immer die Grundsätze relig1öser Breiheit
und unpartelscher Gerechtigkeit hochgehalten und dıe eIiIu.
der Katholiken geachtet un berücksichtigt hat, wird auch ıIn
einem vielbemerkten Artikel des Erzbischof{fs Hınsley In „I’he
Uniıverse‘“ VOIN 31 Januar 1936 beleuchtet Urc 1n wels auf
Tatsachen, die übrıgens allbekannt sınd Gleich ach seliner
Thronbesteigung 1eß Önıg eorg iıne Gesetzvorlage auf Ab-
anderung der Krönungseidesformel einbringen, dıe ein1ige für die
Katholi:ken überaus beleidigende endungen enthielt; ]eselbe
wurde mıt großer Mehrheit ANSCHOMMEN. Wie Msgr. Hinsley
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hervorhebt,; konnte der Monarch be1l der Krönung nıcht umhın,
sıch als „glaubenseifrigen Protestanten‘‘ bekennen, doch hın-
derten se1n - gesunder Sınn un seine Offenheıt ihn STIEeTSs daran,
diesen Worten den alten glaubenskämpferischen Sınn 0 geben
un hat gegenuüber seinen katholiıischen Untertanen iemals
Abneigung Oder Zurückhaltung ezelgt. In der mgebun: des
Herrschers eiIianden sich während seiner anzen Regıerungszeıt
auch gläubige, einflußreiche Katholiken. Im etzten Vıerteljahr-
hındert wurde das Verhältnis der briıtischen RegJerung ur

katholıschen Kırche immer freundlicher. Die Begınn des
Völkerkrieges eım Vatıkan eingerıchtete Sondergesandtschaft
ward dann In ine ständıge Vertretung umgewandelt, daß
nach einer jahrhundertelangen Unterbrechung die dıplomatischen
Bezıehungen der englıschen Krone mıt dem HI1 Stuhl 1U dau-
ernd wiederhergestellt Auf Wunsch des Kardınals Bourne,
der während der Kriegsjahre häufig VOoO onı empfangen
wurde, erhıelten die vorher 1ın seelsorglicher Beziıiehung vernach-
lässıgten oidaten ine geordnete Seelsorge; heute steht sS1€e unter
Leıtung eines Armeebischofis. Durch den dem Kardınal
Bourne zu verdankenden Government Of reland Act VOo 1920
wurde dıe Verordnung, daß dıe Frnennung eines Katholiken U1l

Vizekönig VO Irland unzulässıg sel, endgültig aufgehoben und
damıt praktısch das damals formell och bestehende Gesetz be-
treffs Ausschluß der Katholıken VO gew1ssen hohen Staats-
amtern unwirksam emacht. Bald darauf ernannte der onı
einen Katholiken ZU ersten Vizeköniıg VO Irland. Von Jahr
Jahr wuchs die ahl der Katholiken in leiıtender Amtsstellung
Kast alle großen Dominlons hatten zeitweilig einen katholischen
Minısterpräsidenten. 1926 Wa  — der Herrscher ın der angeneh-
iNeN Lage, den VOon beıiden Parlamenten ANSCHOMUNENE (’atholic
Keltef Act, der wiıirklıich seliner inneren Gesinnung entsprach, ZUu

unterzeichnen. Durch dieses Gesetz wurden dıe me1ılısten ormell
noch bestehenden, weNnn auch seit langem nıcht mehr durch-
geiuührten antıkatholischen Ausnahmebestimmungen endgultıg
aufgehoben. MSgrT. Hinsley schreıbt: ‚„‚Der atholıc Relief Act
Vvon 1926 bleıbt für alle Zeıten einer der bedeutendsten Meilen-
steine quf dem Wege U: Wiederherstellun der katholischen
Rechte 1m modernen England, und die Katholiken werden iıhn
Immer als ıne der segensreichsten Taten unter der Herrschait
GeOorgs betrachten.‘“ Dessen tolerantes Verhalten gegenuüber
dem Katholizismus wıirkte sich auch qauf kulturellem Gebiete
AUS 1919 erfolgte dıe Aufhebung der die Entwıcklung der katho-
ischen ıttelschulen qaußerordentliıch emmenden Mcec-Kenna-
Krlässe. Dadurch wurde der ufstieg des katholischen ıldungs-
WeSsSeNs ermöglıcht; rasch mehrten sıch dıe katholischen Mıttel-
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schulen ugleic diıe Katholiken auch den Univer-
sıtaten en Hervorragende katholische Professoren gereich-
ten den bedeutendsten Hochschulen des Brıtischen Reıiches ZUT.

Zierde; dıe katholischen Studenten sammelten sich CISCNECN
Gruppen.

Im TE 1903 hatte der Priınz VO Wales Gelegenheit,
Leo 111 inoifziell Besuch abzustatten 1923 wurde das
brıtische Ön1lgspaar VO 1US XI offizıell empfangen Bei die-
SCr Gelegenhei eorg dıe Katholiken qals vorbiıildliche
TEUESTIE Untertanen Der aps hat öfters diese Begegnung
erinnert un el dıe vornehme und harmonische Persönlich-
keıt des Monarchen eruhmt uch dieser sprach Sern VOo  a} mm
Besuch Vatıkan och uUrz VOTLT sSC1INEeEIM Tode außerte BC-
enuber dem ardına Villeneuve Erzbischof VO Quebec (Ka
nada tıiefgefühlte Hochachtung für den aps Die morTalı-
sche Weltgeltung des Papsttums hat der onı jederzeıt AL -
kannt Erzbischof Hınsley außerte Predigt ber das Ver-
hältnis VO  — 1US XI eorg ‚„ Wir dürfen daß
HI Vater den verstorbenen KOön1g Vvon Kngland wenıgstens

Bereiche der staatsbürgerlichen Ordnung als die größte
persönliche ac. für die Sıcherung des Friıedens betrachtete
Der Öönlg seinerseıts bewertete die moralısche Macht und dıe
unermudlıchen Frıedensbemühungen un Friedensrufe 1US X- 1
rıchtig Wenn önig und Papst ihrer Bekämpfung des KrTIe-
N D1Iıs jetz keinen Erfolg gehabt en scheınen, annn
gerechterweise hilerin weder den onı och den Papst eın Tade!l
treffen

Erfreuliches und Unerfreuliches Frankreich Bekannt
151 das Wort 'ambettas der Antiklerikalismus sSe1l eın Kxport-
artıkel Gewöhnlich betrieben die achthaber der Französischen
epublı den Kolonıialgebieten 1NnNe andere Kulturpolitik als

Mutterlande. Dieser Gegensatz zeıgte sıch insbesondere bel
der Behandlung der en un Kongregationen seıtens der Re-
S1eTrunNs und der Behörden Frankreich und den Kolonien.
Hier wird der © die Arbeiıt der katholischen Kultusdiener
VO den eNorden hoch bewertet und fehlt nıicht zugleic.
relig1ösen und natiıonalen Veranstaltungen Wohl das eindrucks-
vollste Ereignis dieser Art 1sSt die Februar VO Pariser
LEirzbischof ardına L, der Eigenschaft päpstlichen
Legaten vorgenomMMmMeEeNeE feierliche Konsekration der Kathedrale
VO  b Diese mıt vorzuüglıch ausgestatteten Pfar-
Frel VO  [a 000 Katholıken, ist Kingangstor für Sganz Französisch-
Westafrika, C111 Gebiet achtmal ausgedehnter als Frankreich
dem die Kolonisation Erstaunliches geleistet hat Die NEUEC erT-
16 Kathedrale ıst edacht als ‚„Pantheon‘‘ der 200 000 ote
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FKranzosen die sıch Aifrıka eligion und Zivilisation Ver-

dient emacht C111 Monument des Souvenir /rancais. ardına
Verdier hat VOTLT SC1I1Ner AÄAusrelise Erklärung die Presse
dıe Bedeutung SCINeETr Mission hervorgehoben. ‚„‚Meine Nnwesen-
heit“, sa  e C ‚WIT! zunächst ZEISECN daß die Franzosen Weiße
und rarbıge 111e CINZISE un CINISE Famıiılıe bılden. Das Mau-
soleum des Souvenir francaits das W IL der Kathedrale VO
Dakar errichten wırd e1n Trıbut der Anerkennun und Bewun-
derung für diıe Pıonlere der Ziyiılısatiıon un der elıg10n auf
afrıkanıscher Lrde SEC11 Aber das ist nıcht das wesentliche 1el
TMEe1INEeTr Mission Ich bin auch der ega des Papstes. Der Hl Va-
ier wollte den Schwarzen Bewels der Ehrung geben den
WIT uUuNsSsSeTrTrenN Brudern der europäischen Länder bieten, WIT
ihnen ULLSCTEN Besuch abstatten. Damıt werden WITL der Bevöl-
kerung VO West- und Äquatorialafrika ZeISECN daß WIT S16 als
uUuNSCeIE Brüder betrachten.‘‘ Be1l der Abfahrt und während der
e1se, be1ı jeder Gelegenheıit wurden dem ardına dıe höchsten
milıtärıschen Ehren erwıiesen Er WAar bel der Konsekration Vo
zehn Bıschöfen umgeben; die französische Regierung vertrat der
(1eneralgouverneur Brevıe, den Minister der Kolonien der Ge-
neral Gouraud

So erfreulich diese rel1g1ös natıonale Feler eln magsg, annn
doch nıcht Eirnst behauptet werden, S1e SC charakteristisch
TUr die loyalen Bezıiehungen zwıschen Kırche und Staat Frank-
reich Dort ı1st och der kulturelle Lalizısmus übermäch-
Ug Im Januar wurde die Regierung „avals esturz weıl as
Ansehen dieses energischen und zielbewußten ziemlich rechts-
stehenden Siaatsmannes ständig wuchs un Stelle trat
das Ministerium Sarraut gestutzt qauf die Linksbürgerlichen, dıe
Sozialisten und diıe Kommuniısten Die französische Einheıts- und
Volksfront die gewerkschaftliche Verschmelzung der So-
zialısten un Kommunıisten, un das politische Zusammengehen
ihrer Parteien mıt den Radikalen ist das Werk Moskaus Frank-
TeIC. 1nNne der konservatıvsten Natıonen, läuft Gefahr, ein pfer
des gottlosen Kommun1ismus werden, dessen Zentralorgan,
die Komintern, mıt dem bısherıgen Erfolg auf französıschem
Boden sechr zufrieden ISE Voraussichtlich werden die nächsten
kKkammerwahlen Ruck ach links mıt deutlicher Verstär-
Kung des Kommun1ismus bringen.

Angesichts der Entfaltung der ommunistischen Propaganda
veroöffentlichte die ‚„„JdJemaıne relıgıeuse der Erzdiözese Parıs
1ne amtliche Erklärung des kirchlichen Überwachungsrates
über „‚Kommunismus und Katholizıiısmus Aus den

Punkten se1l das Wiıchtigste hervorgehoben: Die Kırche Hü-
terın des sıttlıchen Lebens, hat uns klare Lehren gegeben,
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dıe wirtschaftliche Jätıgkeit und das sozlale Leben gemäß der
Gerechtigkeit un Menschenliebe Organısleren. Besonders In
den großen Enzykliken sıind die Wahrheiten ber die Gerechtig-
keıt un die brüderliche L1ıebe, ber die Begründung, den Trich-
tıgen eDbrau«c und diıe Schranken des FKıgentumsrechtes, Der
dıe wıirtschaftliıchen Einrichtungen, über die Privatinitiative WI1e
auch ber die der Autorität In der Wiırtschaftsorganisation
dargelegt. So hat dıie Kırche lar darauf hingewlesen, W as
ahbänderliches Naturrecht ist: gleichzeıtig hat S1e angezelgt,
welchem Sınn dıe heutige sozlale Ordnung geändert und verbes-
sert werden muß, sıch den Anforderungen des Rechts und
der menschlıchen Wohlfahrt besser anzupassen. — 2 Von die-
SCr sozlalen Lehre der Kirche mussen sıch die Katholiken durch
drıngen lassen und S1Ee verbreıten. Dadurch vermeılden S1E für
sıch die Gefahr, Theorien anzunehmen, dıe In gew1ssen JLenden-
A großherzig eın können, Jjedoch In sıch selber die Auflösungs-
keime für das menschliche sozlale en tragen. Die katholische
Lehre dagegen WIT allen wertvolle Lösungen brıngen Ge
enuüber jenen, diıe VO Kommunismus ewoNNeN wurden, WIrd
an sıch der VO der Kırche Immer gemachten . grundlegenden
Unterscheidung zwıschen der Nächstenliebe oder der Liebe
den Kınzelpersonen und der Behauptung der ahrnhel erinnern.
Unter den nhängern des Kommunismus gıbt ecs Leute mi1t qui-
rıchtigen Absichten. Selbst dıe sıch ıIn den Haß verkrampft ha
hben, dürfen VO uUuNnserer brüderlichen 1e nıcht aufgegeben
werden. Doch ist der Kommunismus eine die der Menschheit
notwendigsten sıttlıchen Wahrheiten und Werte zerstörende
Lehre Insbesondere wird INa nıcht VerSECSSCNH, daß der
Kommunismus aqusdrücklich die Eirsetzung der heutigen Zivıliısa-
tıon durch eın atheıistisches und materılalıstisches sozılales Leben
erstrebt. Nach Lenin ıst jede relıgiöse Idee ein Greuel. Fuür jene,
die sıch VO Marxismus gewinnen lıeßen, gıbt es eın künftiges
eben, gıbt für dıe Menschheit nıchts qußer dem treben ach
irdiıschen Genüssen, und selbst die heiligsten persönlichen TEI-
hLeıten werden dem vermeınntlichen kollektiven Gemeinwohl unter-
geordnet. Geleugnet wIıird nicht Nnu das Privateigentum, sondern
die Gesamtheit der sıttlıch festgelegten Werte, qauf denen dıe
ga wahre Zivilisation ruht Der KOommun1smus, wen1g-
enNns in Frankreıch, erachtet iın seliner neutigen Propaganda
aqals nutzlıch, den Nachdruck nıcht auf die Bekämpfung der
elıgıon egen, ohl aber als orkämpfer der Gerechtigkeıit
aufzutreten. Da aber bısher ıIn der Te nıchts geändert WOI -
den ist, da In verschwenderischer Fülle Broschüren un Bucher
verbreitet werden, die für diese umstürzlerische Lehre werben,
Schriften nıcht NUur ber die wirtschaftlich-materialistische Or-
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ganisatıon, sondern auch dıe Religıion, dıe Familienmoral
i W.os 1uß i1N1a  ; unweigerlich ZU Schlusse gelangen, daß
In der zuweılılen bekundeten scheinbaren abıgun. 19338  —_ Taktık
hegt Übrigens hat Lenin: selhber diese Taktık vorgesehen. ach
seliner Auffassung ist die antireligıöse Propaganda eın notwen-

diges Mıttel füur den Klassenkampf; dieser wITd vielmehr als
das praktischste Bildungsmuittel ur den Atheıismus empfohlen.

Dıie Katholiken mussen daruüuber wachen, daß das Interesse,
das der eiıne oder andere kommunistische Erfolg wecken kann,
oder die Nächstenhebe gegenüber Personen nıcht ZUu einer Art
VOo  ; Gefälligkeıt gegenüber den Irrtumern fuhren, die den
verderblichsten gehoören. Der Überwachungsrat der Parıser
Krzdiozese warnt VO NEUCIE dıe Katholiken VO der ewesu
ler revolutionären Chrısten und ihrem rgan ‚„ Terre Nouvelle‘*®.
Mögen auch die Absıchten ihres Grunders gut SeEeWESCH seIn,
nımmt doch diese eWweSu: immer mehr einen mit den An-
forderungen der kirchlichen Te unvereinbaren Charakter

Be1 der Unzulänglichkeit der gegenwärtigen französıschen
Regierungswelse omMmm dem Einsatz der
Kräfte 1m politischen und sozlıalen en des Landes immer
rößere Bedeutung ZU Ende Januar wurde eın vortreffliches

der VO General de Castelnau gele1-
eien „Federatıon Nationale Catholique‘ veröffentlicht. In FTt=

wagung, daß Frankreichs Krise VO allem moralıscher Natur
ist, verlangt der Nationalverband der französischen Katholiken
Wiederherstellung der gelistigen Verte in den GewiIissen; die e
stig-sıttlıche Reform nuß VOoO einer solchen der Institutionen
negleıtet seln. Den gleichen Lebensinteressen qaller Franzosen:
das aglıche Tot iıhrer Familien, Freiheıt ıIn der Ordnung, Friıede
im Innern und den Grenzen, wıll das konstruktive Programm
dıienen. Auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet wıird owohl
dıe schrankenlose freie Konkurrenz w1e€e auch die Wirtschafts-
diıktatur des Staates abgelehnt. Man erblickt ın der geregelten,
VONn den Interessjierten selber geschutzten Freiheıit das Mittel

OÖrdnung der Produktion und D Bekämpfung der Arbeıiıts-
‚osıgkeıt und erwarte VO den Berufskörperschaften dıe Verte1l-
digung der Rechte des Arbeiters und dıe schrittweıse Verbes-
SCETUNS seıiner materıellen und morahschen Lage iıine Revisıon
des Statuts der Kapitalgesellschaften wIırd verlangt. In ezu
auf dıe Familie sınd die prıvaten Initiativen und gesetzgeber1-
schen Maßnahmen Zu unterstützen, welche die Stabilität, Sıcher-
heit und Fruchtbarkeıt schutzen und den Eigentumserwerh durch
den Arbeiter Öördern: der Katholikenverband Seiz seinen amp
SCgen die Unsittlichkeıt auf den verschıedenen Gebieten fort
Alle Bürger solle_n wirklıch gleichberechtigt sein_ VO  —_ dem Ge-
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setze un: VOTr der Steuerbehörde. Auf Grund der Religionsfrei-
eıt wIırd die Revision der die Ordensleute gerichteten
Ausnahmegesetze gefordert; in oyaler Anwendung der Unter-
rıchtsfreiheit mögen die Subventionen den freien chulen WIe
den Staatsschulen zuteiıl werden: ‚„‚Dem Patriotismus als einer
v‚eilıgen Pflicht getreu‘”, ordert der Katholikenverband 1m Hın-
3C  au die internationale Ordnung 5  1€e Aufrechthaltung un
ärkung des Frıedens durch die bruderhche Zusammenarbeit
der Völker, dıe Achtung der Verträge und Abkommen und den
gegenseıtigen W ıllen, In den internationalen Bezıehungen W1e In
den Bezıehungen zwıschen den Einzelnen die Aufrichtigkeit, Ge-
rechtigkeıit und christlıche Nächstenliebe herrschen lassen.
ac aßgabe seiner Miıttel unterstüuützt die öffentlichen (Gre-
walten ın ihrem Bestreben, UrCcC. kollektive Sicherheitsorganisa-
tionen die Herrschaft des Frıedens In der Welt siıchern.“

Neue Sorgen ür den Katholizismus In Spanien; einNe und-
gebung des Kardinal-Primas. DIie Spanief lassen sich 1m allge-
melnen bel den politischen Wahlen weniıiger VO eologıschen
Gesichtspunkten als VO der eigenen pra  ischen rfahrung le1ı-
ten Nachdem das radikal-sozialistische Regıme ' der Jahre 1931
bis 1933 TO. olksmassen bıtter enttauscht hatte, wurde he1
den Gortes-Wahlen 1m November und Dezember 1933 dıe Vor-
machtstellung der Sozlialısten, Kommunisten und Freimaurer,.
Jräger einer hartnäckigen, rücksichtslosen Linkspolitik, e  TO
chen. Im Oktober 1934 bildete der radikale Fuührer Lerroux
iıne Neue Regierung untier Beteıilıgung der VO  ; Gil Robles gelei-
eien „GEDA“ (Confederaciön spanola de Derechas Autonomas);
diıesen geeinten katholischen Rechtsparteıen ‚ wurden drei Mi1-
nısterportefeuilles zugestanden. Mit dem Eıintritt tatkräftiger und
zielbewußter Katholiken In die Regierung schien der Ausgang
des Kampfes zwıschen en sSsoz1ıalen Aufbaukräften und den
revolutiıonären Umsturzideen endgültig entschıeden Seın An
der VO den Katholiken herbeigesehnten aldıgen Abschaffung
der revolutionären kirchenfeindlichen Verfassung v.on 1931 War
aum Zu zweifeln. Der Staatspräsident Alcalä Zamora, der, ob-
wohl praktizierender kKatholık, immer die Linksparteien unter-
stutzte, verweigerte leider dem ıhm Z mächtıg gewordenen Gnl
Robles die Minısterpräsidentschaft und betraute 1m Dezember
1935 den ehemaligen Radıkalen - Portela Valladares mıiıt derT Bıl-
dung eines Kabinetts, der Neuwahlen vorbereiten sollte.
Alle der Rechten freundlich gesinnten Provinzgouverneure WUÜuL-
den abgesetzt,; Hunderte VO Gemeindebehörden aufgelöst - un
durch gefügige Elemente, darunter zahlreiche nhänger der Lın-
ken, eTrsetzt und allerlei Hındernisse zur' Hemmung der Wahl-
propaganda der Rechtspartelien geschaffen. ‘ Der thholikenfühfer
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(nl Robles beschuldigte daraufhin den Siaatschef der Verfas-
sungsverletzung und brandmarkte ihn und den Ministerpräsiden-
ien als Mitschuldige der Parteien, die sich qaußerhalb von Ver-
f[assung und Gesetz stellten. Nun löste Alcalaä Zamora die Gortes
auf und begann eın heftiger Wahlkampf. em die ILıinks-
parteıen sıch einer Volksfiront zusammenschlossen, starkten

fehlte.
S1€e ihre Stellungen sehr, wénn ' auch ein gemeinsames Programm

Der Eirnst der Lage bewog den Kardinal s,
FErzbischof VO JToledo, Primas VO Spanien, Einde Januar eın
HFirtenschreiben mıt wıchtigen programmatıschen Weısungen
sozlaler und kırchenpolıitischer Art ZUuU erlassen. Der Kırchen-
furst erinnert daran, daß immer wıieder der aps emahnt hat,
in allen Ländern die Werte des Katholizısmus hochzuhalten und
dem katholıschen Leben eıne NEUEC ute un Fruchtbarkeit
sichern. Daraus Olgt, daß, WEeNn die Religıon VO der sozlalen
un politischen OÖrdnung her bedroht wIrd, dıe Gefahr durch
polıtısche un sozlıale Mıttel abgewendet werden . soll. Dazu be-
darf c VO  — allem ‚e1ines geschlossenen, einheitlichen Auftretens
er Freunde der Relıgıion „Eıinigkeıt VOT allem, ber alles, mıt
allem, jeden Preis.“‘ Es mu dıe Achtung der kiırchliıchen
Kechte 1im Staate, . diıe Erneuerung der Schule un dıe Heilıg-
hnaltung der Familie gekämpft werden. Die Einigkeit muß stark,
tatbereıt un hochherzig: se1n. Weıter stellt der Primas fest Das
NEUE Regime in Spanıen besteht seıt un Jahren, ohne daß
das Staatsschiff stabilisıeren un den Frieden der Geister herbei-
Tiühren konnte. EuUur dıe Katholiken Spanıens sıind elıgıon und
Vaterland iıne solidarische Einheıt. Der Vaterlandsliebe, W 1M.-
iINerTr s1e aufrichtig nd umfassend ist, j1eg dıe 1e ZU  H— Re-
lıg1i0n des Vaterlandes zugrunde, denn die elıgıon ist der letzte
und tiefste Quell, aus dem die wahre Vaterlandslıebe hervorgeht.
Die Katholiken dürfen nıcht verseSSCHh, daß auch in der Politik
ihre erstie Pflicht ist, Gottes Rechte ıIn der Gesellschaft schut-
Zen. Die Kırche hat den verschıedenen politischen Parteı:en
nıchts entgegenzustellen. Der Staatsburger darf somıt jede Parteı
unterstutzen, deren Trogramm den Lehren er Kırche: ber
Staat und ehıgion nıcht widerspricht. Die Katholiken werden
ZUIMN Gebet ur den Staat aufgefordert und ermahnt, sıch bei
ihrer politıschen Aktıon VO. qaller Gewalttätigkei un: Feind-
schaft fernzuhalten. Das Hirtenschreiben schlıeßt: ‚„‚Man hat
ine gewaltige Anstrengung gemacht, u11n uns VOo ott tiren-
1enNn In uUNseTN Gesetzbüchern stehen noch Bestimmungen ın
Ta die VO den Rechten Jesu Christi in NSeIeInN Spaniıen ab-
weıchen. Unser Herr Jesus Christus ist aber Gebieter un
Schutzherr. Möge Spanıen ihm zurückgegeben werden und freı
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und offentlıch das Kreuz umklammern! Möge och dieses Kreuz
Tme uber ASsSeTe Schulen uUNnsSseTIe Famılıen NSeTe YToten

qusbreıten! Mıt schwerem Herzensleıd gleich dem Apostel
sehen W IT daß dieses Kreuz unter 11S$s och viıele Feinde hat
LILLLLNLLCOS CTUCLS Christi Aber mehr qals Seelenfeindschaft und
Herzenshaß handelt siıch der übergroßen eNnrza der
Fälle Forderung Programms Veriırrung AaUusSs polıtischen
G runden Unbewußtheit unterjochter Seelen Arbeıten wWIr

egenuüber den emuühungen uUlNseTer Gegner ZU Neubelebung
alten aubens spanıschen Gelste

DIie Gortes ahlen VO Febhruar un MarTz
sıcherten den vereinıgtiten Linksparteien dıe absolute Mehrheit
WEeNn auch ihre esamtstimmenzahl JeNeE des Rechtsblocks nıcht
erreichte; das UuNSINNISE Wahlgesetz begunstigt qllzu sehr dıe
starksten Gruppen In der TOVINZ Jaen zahlte INa  — 127 000
Stimmen der Linken 124 000 der Rechten und 000 der Parteı
VO Priımo de Rıvera der Linken als der zahlenmäßıg staärksten
Gruppe tielen VO Mandaten Auf ahnlıche Welse 0111 -

gen den bürgerlichen Parteien CeINISE Dutzend Mandate verloren
DIie Rechte bewahrte ihre  E starke Mehrheitsstellung Sanz
Miıttel- und ordspanıen AdUSSCHNHOMUMEN Madrıd Bılbao und das
asturısche Kohlenbecken l Robles wurde WEel Wahlkreisen
mıt großer Stimmenzahl wıedergewählt Seine Parteıl, dıe katho-
lıische „„Volksa.  10  C bleibt mıt 104 Sıtzen die stärkste Gruppe

Parlament Aber dıe Hoffnun der bedeutendste spanische
Poliıtiker werde mıiıt den Cortes den christliıchen und
zıalen Aufbau SC11€S Vaterlandes A4US den Quellen groß-
artıgen Überlieferung durchführen hat sich nıcht erfuüullt Der
mtuhere kulturkämpferische Minısterpräsıiıdent Azana bıldete C1H

NEeEUES Kabıinett VO Linkspolitikern Tausende polıtische Ge-
fangene, darunter Verbrecher schlımmster Art wurden ireige-
lassen Manchenorts erneuerten sıch die Gewalttaten mıt denen
der Umsturz VOIN 1931 ıch geschändet hatte wıeder verubte der
kommunistische Mob vandalısche Ausschreıiıtungen Kırchen
und Kloöster Der Linksruck mıt SCINEN barbarıschen Begleıt-
erscheinungen zeı welch gewaltıge relıg1ös-kulturelle Arbeıt
noch eisten 1St, WEeNnNn die spanıschen Katholiken imstande
eın sollen, dem bedrohlichen Anschwellen der marxistischen,
gottlosen Flut feste Dämme entgegenzuse{tizen.


